DansigerDanpfloo 


M293. 
Donnerſtag, den 13. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreie hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. ö. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wien, Donnerſtag, den 13. December. 
Aufgegeben in Berlin, 12 uhr 43 M. Nachm. 
Angekommen in Danzig, I uhr 3 M. Nachm. 
Director Richter iſt des Verbrechens 
der Verleitung zum Amtsgewaltsmißbrauche 
durch Beſtechung Eynattens für ſchuldig 
erkannt, wegen Deviſengeſchäfts aus Be⸗ 
weismangel frei geſprochen, bezüglich übriger 
Anklagepunkte ſchuldlos erklärt. Der Staats- 
Anwalt empfiehlt Angeklagten beſonderer 
Berückſichtigung. 


Wien, Mittwoch, 12. December, Morgens. 

Die heutige „Wiener Zeitung“ meldet, daß der 
bisherige Chef der Centralkanzlei, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Schmerling, und der General- Ber- 
pflegungs-Infpektor Feldmarſchall⸗ Lieutenant Mertens 
zu Stellvertretern des Kriegs - Minifters ernannt 
worden ſind, und daß dem Grafen Emmerich Miko 
das Präſidium der Statthalterei Siebenbürgen 
proviſoriſch übertragen worden iſt. 


Paris, 11. December. 

Ein vom „Moniteur“ veröffentlichtes Decret beftimmt, 
doß der General Gouverneur von Algerien zugleich 
Oberbefehlshaber der geſammten Land und See— 
macht daſelbſt iſt. Als Unter-Gouverneur wird der 
Diviſions- General den General Gouverneur in deſſen 
Abweſenheit vertreten. Das Juſtizweſen, der öffent. 
liche Unterricht und der Cultus werden beſonderen 
Miniſterien, wie in Frankreich, überwieſen. Der 
General-Gouoerneur ernennt die untern Beamten 
des öffentlichen Unterrichts und des Cultus. Die 
Acte der höberen Verwaltung find dem Kaifer vor- 
behalten. Der General-Gouverneur ſchlägt das 
jäbrliche Budget vor, das dem oberen Rath unter 
breiter wird. Neben dem General Gouverneur iſt 
ein conſultativer Rath eingeſetzt. 

— Dem Vernehmen nach ſteht die Creirung von 
vier großen Directionen im Miniſterium des Innern 
bevor. Laguerronnière würde mit der Direction 
der Preßangelegenheiten, Boitelle mit Direction der 
öffentlichen Sicherheit, Saint Marſault mit der der 
politiſchen Angelegenheiten und Thibaut gegenwärtig 
Präfect des Loire- Departements, mit der der Han— 
delsangelegenbeiten betraut werden. 

Fürſt San Cantaldo, der Gefchäftsträger 
Goribaldi's, reiſt im Laufe nächſter Woche nach 
Neapel ab. (H. N.) 
— — ee 
Rund ſch a u. 

Berlin, 11. Decbr. Unſere Königin ſoll 
in Folge des ungünſtigen Wetters wieder etwas 
unpäßlich geweſen ſein und namentlich am Huſten 
gelitten haben; doch hat fie dabei verſchiedene Per- 
fonen, den Präſidenten Uhden, den Präſidenten a. D. 
v. Kleiſt, die Generale v. Gerlach, v. Neumann, 
Graf Noſtiz, empfangen und auch die Prinzeſſin 
Friedrich Carl war wiederholt im Schloſſe Sansſouci. 

om Könige hört man hier nichts mehr, als was 
uns die offiziellen Bülletins ſagen. 

— ueber die Vertheilung der Fahnen an die neu 
errichteten Regimenter bez. Bataillone, beſtimmt die Aller⸗ 
ochſte Kabinets⸗Ordre vom 29 v. M., daß die Annage⸗ 
ung am 17. Januar k. J. im Königl. Schloffe, die Ein⸗ 


weihung der Fahnen aber am darauf folgenden Kroͤnungs— 


tage vor dem Denkmale Königs Friedrich des Großen 
ſtattfinden ſoll. Jene Annagelung iſt eine Sitte, die 
unſeres Wiſſens bisher in der preußiſchen Armee noch 
nicht zur Anwendung gekommen. Sie beſteht darin, daß 
in Gegenwart des oberſten Kriegsberrn, der Prinzen ſeines 
Hauſes, der Generalität und einer Deputation des betref— 
fenden Truppentheils das Fahnentuch auf den Fahnenſtock 
aufgenagelt wird. In Rußland, wo der Kaiſer den 
Regimentern alle 50 Jahre neue Fahnentuͤcher verleiht, 
iſt mit deren Annagelung jedes Mal cine große militaͤriſche 
Feierlichkkit verbunden. In Preußen dagegen hat eine 
fpätere Erneuerung des Fahnentuches, fo viel bekannt, 
niemals oder doch nur in den ſeitenen Fallen ſtattgefunden, 
wo das Zu vollftändig aufgezehrt war. Die oft nur 
bürftigen Fetzen, welche von den Feldzeichen unſerer aͤltern 
Regimenter herunterhangen, geben Zeugniß hiervon. Die 
Truppen ſind ſtolz auf das Alter ihrer Fahnen, deren 
defekter Zuſtand zugleich ihren kriegeriſchen Ruhm ver: 
kuͤndigt. Bei manchen Regimentern ſind ſogar die durch 
Kartätſch⸗Kugeln zertruͤmmerten Fahnenſtoͤcke in ihren 
einzelnen Stuͤcken kuͤnſtlich durch ſilberne Schienen zu- 
ſammengefügt, auf denen der Name und das Datum des 
Gefechts, in welchem die Verletzung erfolgt, eingegraben iſt. 

— Wie man der „N. Pr. 3.“ aus Peters 
burg vom 1. Dez. ſchreibt, iſt in Kronſtadt eine über 
einem Trockendock ſich beſiodende Brücke eingeſtützt. 
Dieſelbe war eine Drehbrücke, die ſich nach den 
beiden Uferfeiten hin öffnete und nur für Fußgänger 
beſtimmt. Im Augenblicke ihres Einſturzes befan⸗ 
den ſich etwa 30 Perſonen auf derfelben, von denen 
12 gleich auf der Stelle todt liegen blieben, denn 
der Boden des Trockendocks iſt durchgängig Granit 
und der Sturz geſchah aus einer Höhe von 
10 Saſchenen (70 Fuß). Von den Anderen, ſchwer 
Verſtümmelten, werden nur Wenige den ſchrecklichen 
Sturz überleben. ) 


Hamburg, 6. Dez. In einem heute den 
Mitgliedern der Bürgerſchaft zugegongenen Antrage 
erklärte der Senat, ſich die von der Bürgerſchaft 
beſchloſſene Aufhebung der Thorſperre gefallen laſſen 
zu wollen, dagegen zur Deckung des dadurch be 
wirkten Aus falles in den Staatd-Einnahmen eine 
Tyorſperre für Wagen, ſowie eine Zuſchlags Grund 
fteuer für die in unmittelbarſter Nähe außerhalb 
der Stadt belegenen Grundſtücke, und endlich eine 
Erhöhung der ſogenannten Brandſteuer, unſerer 
direkten Einkommen und Vermögensſteuer um 
12½ pCt. Sollte die Bürgerſchaft dieſe Deckungs. 
mittel ablehnen, fo wird ein Zuſchlag zur Brand» 
ſteuer von 30 pCt., beantragt. 


Wiesbaden, 9. Dec. Geſtern iſt von Rüdes⸗ 
beim aus nachſtehende Adreſſe an die kurheſſiſche 
Zweite Kammer abgeſandt worden. Sie geht von 
einer Verſammlung patriotiſcher Männer (darunter 
vier Abgeordnete) aus, die auf Beruf ung der dor- 
ligen Mitglieder des Nationalvereins geſtern in 
Rüdesbeim zufammentrat: 

„Maͤnner Kurheſſens! Deutſche Brüder und Stam— 
mesgenoſſen! Wenn je Buͤrger ſich um das Vaterland 
verdient gemacht haben, ſo habt Ihr es gethan. Ihr 
babt den geiſtigen Kampf für das heiligſte Gut der Menſch⸗ 
heit, für das Recht, ſeit 10 Jahren unerſchuͤtterlich bes 
ſtanden; ungebeugt ſetzt Ihr ihn fort. Harret aus! 
Haltet feſt an Eurem guten Recht, und Ihr werdet 
Euere 183 hr Verfaſſung wieder erhalten trotz Waffen: 
gewalt und diplomatiſcher Rechtskuͤnſteleien. Schon ift 
der durchlöcherte Boden, auf dem Euch Euere Gegner 
bekaͤmpfen, bedeutend gewichen; ihre Zahl hat ſich um 
den Angeſehenſten unter ihnen vermindert. — Auch wir 
Männer des Rheingaues, die wir gleich unſeren übrigen 
Stammesgenoſſen bewundernd und vertrauensvoll auf 
Euch als auf die Vorkämpfer des guten Rechts blicken, 
auch wir verſichern Euch unſerer ganzen Sympathie. 
Wir werden nichts unverſucht laſſen, durch alle uns ge— 
ſetzlich zu Gebote ſtebenden Mittel auch unſere Regierung 


zu veranlaſſen, daß fie die Wiedereinfuͤhrung der 183 Ur 
Verfaſſung in Kurbeffen befuͤrworte. Dauert aus! die 
Zeit wird kommen, wo das glorreiche Banner wahrer 
Freiheit, das Ihr, ein ſeltenes Beiſpiel der Geſchichte, ſo 
manneemuthig auf dem Beden des Rechts vorantragt, 
auch die noch um ſich ſchaaren wird, welcke Euch heute 
noch entgegenwirken. Dem Rechte, das ſo vertheidigt 
wird, muß Sieg und Anerkennung werden. @edrängt, 
in der Stunde des entſcheidenden Kampfes, die geiſtige 
Armee der moraliſchen That, die in ganz Deutſchland 
für Euch aufſteht (die zahlreichen Adreſſen aus allen 
Gauen des Vaterlandes beweiſen das) pflichtgemaß zu 
verſtärlen, ſenden wir Euch dieſes Sch riftſtüͤck als Aus⸗ 
druck unſerer Geſinnung.“ 

Wien, 8. Dec. Stadtgeſpräch bieter eine ſehr 
ſeltſame und geheimnißvolle Angelegenheit, die in 
den Blättern in einer zeilenlangen Notiz berührt 
wird. Die Notiz lautet: „Im hieſigen Arſenale 
findet dem Vernehmen nach gegenwärtig eine In⸗ 
ventur über die Gewehrvorräthe ſtatt.“ Im Pu- 
blikum wird die Sache ganz anders erzählt. Die 
Urſache, beißt es, wegen welcher die Gewehrvorräthe 
nachgezählt werden, iſt keine andere, als die Ent 
deckung großartiger Unterſchleife, reſpektive Verun⸗ 
treuungen im Arſenale. Von den Waffen vorräthen 
ſollen nicht weniger denn 500,000 Schießgewehre 
fehlen. Das Merkwürdige aber iſt, wohin dieſe 
Gewehre gekommen ſein ſollen. Das Gerücht will 
einfach wiſſen nach Italien, in die Hände der 
Garibaldianer und der piemonteſiſchen Regierung. 
Das erſcheint ſicher unglaublich, ja faſt abſurd; 
aber daß ſolche Gerüchte überhaupt umlaufen und 
tecipirt werden, charakteriſirt die Stimmung der 
Hauptſtadt. Es fei bier noch ein eben fo charakte- 
riſtiſches Bonmot erwähnt. Dem Finanzminiſterium 
wird die Spekulation angerathen „Venedig zu ver— 
kaufen und dafür London zu kaufen.“ — Ein 
ungariſches Blatt berichtet, daß ein raufluſtiger 
Steuerpflichtiger die Steuern in folgender Weiſe 
zu berichtigen ſuchte: Zuerſt trieb er dem Steuer- 
(innehmer den Hut mit den Worten ar: „Das iſt 
die Kopfſteuer“; dann ſchlug er ihn auf die Bruſt 
mit den Worten: „Das iſt die Grun dſteuer “z 
hierauf ſtieß er ihn in den Unterleib mit dem Zu⸗ 
ſatz: „Das iſt die Verzehrungsſteuer“; und zum 
Schluß prügelte er ihn derb durch unter dem Rufe: 
„Und das iſt der Zuſchlag“. 


Graz, 5. Dez. Vorgeſtern kam es in der 
Gemeinde Trog bei Stainz, aus Veranlaſſung einer 
exekutiven Steuer Eintreibung, bei welcher Gens» 
darmen aſſiſtirten, zu Konflikten zwiſchen dieſen und 
den Bauern, wobei fünf der letzteren verwundet 
wurden; geſtern wurde, da die Behörden mittler— 
weile aus den benachbarten Orten Verſtärkung herbei 
gezogen hatten, von dem nun auf 12 Mann ange⸗ 
wochſenen Gensdarmerie-Poſten eine Pfäodung in 
der Gebirgsgemeinde Greifsdorf verſucht. Die Gens 
darmen wurden von einer Maſſe mit Dreſch flegeln, 
Heugabeln und Senſen bewaffneter Bauern er— 
wartet und es kam diesmal zu einem noch bluti- 
geren Gefechte; einer der Londleute blieb todt auf 
dem Platze; einer ſtarb heute in Folge der Ver— 
letzungen, zwei andere wurden ſchwer und acht 
leicht verwundet; von den Gensdarmen ſind fünf, 
darunter einer ſchwer verwundet. Heute rückte, da 
man eiligſt Milſtair-Aſſiſtenz; von Graz requirirt 
hatte, eine Grenadier-Kompagnie vom Regiment 
Wimffen in Stainz ein. Die Urſache der Reuitenz 
der Bauern ſoll in ihrem Widerwillen gegen die 
Getränkeſteuer, um welche es ſich zunächſt handelte, 
zu ſuchen ſein. 


— Für die Ruhe und Ordnung in Peſth er- 
wartet man, der „Oeſtr. Ztg.“ zufolge, von dem 
energiſchen Einſchreiten des neuen Bürgermeiſters 
und des zum erften Stadthauptmanne beſtimmten 
Elek Thaiß allgemein das Beſte. Der „Pteſſe“ 
wird aus Peſth geſchrieben: General Neuwirth, 
Kommandant der Feſtung Ofen, der am 23. Okt. 
in Perſon zu Fuß und mit dem Säbel in der Fauſt 
die Militair- Patrouille in der Dorotheagaffe kom ⸗ 
mandiete, erklärt jetzt in einer Kundmachung, er ſehe 
ſich in Folge neuerer Vorgänge zur ſtrengeren Hand 
habung der beſtehenden Vorſchriften genöthigt. Wie 
immer geartete Ruheſtörungen in der Feſtung würde 
er noch vor Aufforderung der bürgerlichen Behörden 
verhindern und unterdrücken. Auch von der Hofloge 
des National- Theaters iſt der kaiſerliche Adler bereits 
herabgenommen. Die „Peſth⸗Ofener- Ztg.“ erklärt: 

„Da die ernannten Obergeſpane ihre amtliche Wirk⸗ 
ſamkeit überall je eher je beſſer anzutreten beauftragt wurden 
und die Comitats⸗Behoͤrden einzurichten beginnen, fo werden 
von den Gebäuden der Comitate, Städte und anderen 
Gemeinden die kaiſerlichen Adler entfernt und mit den 
fruher gebraͤuchlichen Wappen vertauſcht. An den k. k. 
Militair⸗ und Aerarial⸗Gebaͤuden jedoch werden die kaiſer⸗ 
lichen Adler auch ferner beibehalten, und wird jede gegen 
dieſelbe gerichtete, Aergerniß erregende Ausſchreitung ernſt⸗ 
lich hintangehalten werden. Daß der Adler auch am 
Ofener Rathhauſe, wo er vielleicht ſeit mehr als einem 
Jahrhundert in Stein gehauen iſt, nun herabgemeißelt 
wird, ſteht damit im Zuſammenhange, und wird daraus 
überhaupt erklaͤrlich, warum auch an anderen Orten dieſe 


Adler verſchwinden.“ 

London, 8. Decbr. Der „Herald“ legt ent⸗ 
ſchiedenen Proteſt dagegen ein, wenn der „Moni⸗ 
teur“ das herzliche Willkommen, das das engliſche 
Volk überall der Kaiferin der Franzoſen entgegen 
brachte, als einen Ausdruck politiſcher Geſinnung 
und als eine Kundgebung der engliſchen Nation 
gegen die Haltung der engliſchen Preſſe, Frankreich 
gegenüber, ausbeutet. Es zeuge von einem großen 
Mangel an Uttheil und Tact, die der Kaiſerin in 
England bewieſenen Sympathieen zu einem fo auf. 
fällig unangemeſſenen Zwecke mißbrauchen zu wollen, 
und nichts vermöchte die herzliche Stimmung, die 
dem Beſuch der Kaiſetin überall begegnet ſei, wirk- 
ſamer zu dämpfen, als der Verdacht, daß die Theil · 
nahme, welche durch die mannigfachen gewinnenden 
Eigenſchaften der Kaiſerin, ſo wie durch ihre Leiden 
erregt worden iſt, als ein Act der Huldigung vor 
der imperialiſtiſchen Politik ausgelegt werden wird. 
Die der Kaiſerin dargebrachten Hochs ſeien aber 
einfach eine Huldigung geweſen, die man dem Privat- 
charakter der hohen Frau darbrachte, und würden 
eben fo herzlich geklungen haben, wenn die andere 

Kaiſerin und Mutter, die jetzt auf Madeira Heilung 
für ihre ſchweren Leiden ſuche, Englands Boden 
betreten hätte. Die der Kaiſerin Eagenie darge- 
brachten Huldigungen als eine nationale Kundgebung 
zu Gunſten der imperialiſtiſchen Politik und Inſti⸗ 
tutionen darzuſtellen, ſei ein Verſuch, der das eng- 
liſche Nationalgefühl geradezu beleidigen müſſe. 

— Die Correſpondenten der „Poſt“ und „Daily 
News“ aus Neapel ſtimmen ſehr melancholiſch⸗ 
Lieder an über die Lage der Dinge in Süditalien. 
So bemerkt der „Poſt“ - Correſpondent in feinem 


zu bezeichnen, die fuͤr die ganze Provinz ein Intereſſe 
gewähren, und als ſolche müßten diejenigen betrachtet 
werden, die als Abfuhrbahnen von den Handelsplaͤtzen 
nach den Seehaͤfen dienen. 


vorzubeugen, daß die Preußiſchen von den Ruſſiſchen 
Oſtſeehaͤfen überflügelt werden. 
habe die ganze Provinz Intereſſe. 
daher die Bitte zu ſtellen: 


doch müffe unter ihnen der Linie Königsberg — Lyck — 
Grodno, beſonders wenn es gelingen ſollte, den Anſchluß 


der Staats⸗Regierung zu empfehlen. 


mancherlei Verbeſſerungen in der Ausübung des Dienſtes 


Bord die Kaiſerin Elifabety von Oeſterreich die 
Ueberfahrt nach Madeira machte, iſt geſtern in 
Portsmouth eingetroffen. Obwohl die Reiſe nach 
Madeira 
Kaiſerin gar nicht von der Seekrankheit gelitten. 


eine überaus ſtürmiſche war, hat die 


Warſch au, 6. Dec. Die Unterſuchung gegen 


die Anſtifter der Demonſtrationen während der An- 
weſenheit des Kaiſers in Warſchau iſt bereits ge- 
ſchloſſen. 
zu einer väterlichen Züchtigung, verurtheilt worden. 
Dieſe ſoll aber bei einem Studenten der Chirurgie, 
der ſich an der Verunreinigung des Theaters be 
theiligt hatte, mit ſolcher Strenge vollzogen worden 
fein, daß der Uaglückliche unter den Stockſchlägen 
den Geiſt aufgab. 
längerer oder kürzerer Gefängaißſtrafe verurtheilt 
worden. 


Die jugendlichen Inkulpaten ſind meiſt 


Die älteren Jakulpaten ſind zu 


——— | 


Kocales und Provinzielles. 
Danzig, 13: Dezember. 


— [Bum Provinzial⸗Landtage. Fortſetzung.] 
Eiſenbahnen. Durch die Vollendung der Oſtbahn von 
Königsberg bis zur Ruſſiſchen Grenze bei Eydtkuhnen 
und deren Eroͤffaung im Laufe d. J. und durch die 
Sicherung des Baues einer Eiſenbahn von Bromberg 
über Thorn zur Landesgrenze in der Richtung auf Lowicz⸗ 
Warſchau durch den mit der Regierung des Königreichs 
Polen unterm 19. Febr. 1857 abgeſchloſſenen Vertrag, 
iſt der Provinz eine große Wohlthat zu Theil geworden, 
aber das Bedürfniß derſelben, ihren Seehandel ſicher zu 
ſtellen und ihr großes Binnenland aufzuſchließen, iſt noch 
keineswegs befriedigt. — Dem Landtage liegen in Betreff 
nachſtehender Eiſenbahn⸗Linien Petitionen vor: 

1) Danzig — Neufahrwaſſer, 

2) Koͤnigsberg — Pillau, 

3) Königsberg — Loͤzen — Lyck — Grodno, 

4) Danzig — Coͤslin, 

5) Inſterburg — Tilſit — Memel, 

6) Inſterburg — Angerburg, 

7) Thorn — Bartenſtein — Königsberg. 
Der Landtag iſt der Anſicht, daß ſaͤmmtliche projectirte 
Linien ihren großen Werth hätten, beſonders für die 
Gegenden, die von ihnen durchſchnitten werden; es komme 
aber darauf an, der Staats-Regierung zunaͤchſt die Linien 


Durch den Bau dieſer Bahnen 
werde es moͤglich werden, den See-Verkehr zu erleichtern, 
und auch während eines großen Theiles des Winters 
offen zu halten; dadurch ſei auch der drohenden Gefahr 


An dieſen Momenten 


Der Landtag beſchließt 
die Linien Danzig — Neu⸗ 


fahrwaſſer und Koͤnigsberg — Pillau ſobald als moͤglich 
aus Staatsmitteln zu erbauen, event. aber durch Ueber⸗ 
nahme einer Zinsgarantie und durch ſonſtige Verguͤnſti⸗ 
gungen den Bau durch Privatgeſellſchaften zu erleichtern. 
Was die übrigen Linien anbetrifft, fo ſeien dieſe als Zu⸗ 
fuhrbahnen von großem und in Ruͤckſicht auf die von 
ihnen durchſchnittenen Landestheile von gleichem Werthe; 


an Grodno zu gewinnen, der Vorzug eingeraͤumt werden. 
Der Landtag beſchließt daher in dieſer Weiſe, den Aus bau 
der übrigen Linien als wünſchenswerth und nothwendig 


— Bei Formation der Zrainbataillone werden auch 


derſelben herbeigeführt werden, unter andern auch bezuͤg⸗ 
lich des Transports von Verwundeten. So werden jetzt 
Verſuche angeſtellt, ob ſich die bei der Marine am Bord 
der Schiffe gebraͤuchlichen Hangematten nicht vortheilhaft 
beim Transport Schwerverwundeter in den Eiſenbahn⸗ 
waggons durch Anbringung an den Deckbalken derſelben 
verwenden laſſen, zu welchem Zwecke einige derſelben 
requirirt ſind. Man hat die Hangematten zunaͤchſt in 
Guͤterwagen angeſchraubt und in folder Weiſe zwiſchen 10 
bis 14 Perſonen in jedem Waggon transportirt. Es ſcheint 
nach der Ausſage derſelben durch dies angewendete Ver⸗ 
fahren in der That jede für die Schwerverwundeten ebenſo 
nachtheilige als ſchmerzhafte Erſchuͤtterung vermieden zu 
werden. Dieſe Verſuche werden übrigens noch fortgeſetzt 
werden, und kommt es bei denſelben vorzugsweiſe darauf 
an, auch die gewoͤhntichen Perſonen-Waggons unter gege⸗ 
benen Umſtaͤnden fuͤr den Kranken- und Verwundeten⸗ 
Transport benutzen zu konnen, wofür freilich wohl erſt 
die Praxis den rechten Maßſtab an die Hand zu geben 
vermochte. um die Eiſenbahnen in dieſer Beziehung recht 
wirkſam zu machen, würde die Zahl der Güterwagen be i 
denſelben fuͤr den Kriegsfall allerdings ſehr vermehrt 
werden muͤſſen, außerdem aber ſteht in Deutſchland der 
Benutzung der Schienenwege für militairiſche Zwecke 
überhaupt das zum Theil ungleiche Schienengeleiſe der⸗ 
ſelben im Wege, ohne welchen ungünſtigen umſtand es, 
wie z. B. in Frankreich, wo gleich bei der Anlage der 
Eiſenbahnen dieſem Fehlgriff vorgebeugt iſt, leicht werden 
würde, die Transportmittel nach der augenblicklich vor⸗ 
zugsweiſe wichtigen Richtung durch einfache Entnahme 
von den zur Zeit weniger hierfuͤr in Anſpruch genommenen 
Bahnen bis zur Befriedigung auch des größten Be: 
dürfniffes zu ſteigern. Es erſcheint faſt unbegreiflich, 
daß ſelbſt bei der Anlage der neueſten deutſchen Schienen⸗ 
wege, wie z. B. bei der Linie über Mainz, das ſo wich⸗ 
tige militairifche Intereſſe derſelben noch fo gut wie gar 
nicht berückſichtigt worden iſt. Denn ſicher iſt es hierfür 
nicht gleichgültig, daß im vorigen Jahre beim Ausbruch 
des italieniſcheu Krieges von den hierfür beſſer konſtruirten 


Schreiben vom 1. Dezbr., daß die Unzufriedenheit 
täglich ſteige, und daß es ihr leider nicht an guten 
Gründen fehle. Eine Haupturſache des Mißver⸗ 
gnügens fei die Blindheit, mit der Fatini die ver- 
ruchteſten Werkzeuge der alten Bourbonenherrſchaft 
wieder anſtelle, nachdem ſie von Garibaldi weislich 
beſeitigt worden waren. Eine unpopulätere Maß 
regel hätte es nicht geben können, als die Ernennung 
des Generals Nunzianti zum Infanterie Inſpector 
und feine Beſtätigung als General » Lieutenant. 
Nunzianti werde wegen ſeiner 1848 geſpielten Rolle 
mit Recht der „Haynau Siciliens“ genannt, und 
habe außerdem ſich durch die ſchmutzigſten Ebrloſig · 
keiten ein Vermögen erworben. Angeſichts ſoſcher 
Ernennungen fage das Volk, es könne zwiſchen dem 
neuen und dem alten Syſteme kein himmel weiter 
Unterſchied ſein. 

— Die toryiſtiſche „Preſs“, deren Mittheilungen 
über auswärtige Politik übrigens mit noch größerer 
Vorſicht aufzunehmen ſind, als die über innere 
Politik Englands, meldet heute aus guter Quelle, 
daß Oeſterreich mit demnächſtiger Aufhebung des 
Concordats umgehe und ſich außerdem entſchloſſen 
habe, Venetien an das neue Königreich Italten ab 
zutreten, wogegen es einen entſprechenden Gebiets- 
zuwachs an der unteren Donau beanſprucht, und 
zwar durch ein Gebiet, das jetzt unter der nominellen 
Souverainität der Pforte ſtehe, deſſen Bevölkerung 
jedoch einen eben ſo großen Widerwillen gegen die 
türkeſche Herrſchaft hege, wie die Venetianer gegen 
de öſterre ſchiſche. 

— Die Yacht „Victoria and Albert“, an deren 


betreffenden franzöfifhen Bahnen taglich bis 12 und 


14,000 Mann dem Kriegsſchauplatze zugeführt worden 
ſind, waͤhrend fuͤr denſelben Zeitraum bei den deutſchen 
Bahnen ſich das hoͤchſte Maß einer derartigen Beförderung 
nur auf täglich etwas uͤber 6000 Mann belaufen hat. 

— Wie wir erfahren, iſt geſtern Abend Hr. Oberlehrer 
Dr. Gieswald zum Director der biefigen „natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft“ gewählt worden, nachdem der 
bisherige Director Hr. Dr. Liévin auch auf dringende 
Bitte nicht geneigt war, das Amt noch ferner zu ver⸗ 
walten. Bei dem großen Intereſſe, welches dieſe gelehrte, 
mit Corporations⸗Rechten verſehene Geſellſchaft auch in 
weiten Kreiſen findet, glauben wir unſern Leſern die er⸗ 
freuliche Wahl des Herrn Dr. Gies wald mittheilen zu 
duͤrfen, zumal derſelbe durch ſeine Vorleſungen uͤber Phyſik 
und Chemie gezeigt hat, wie dieſe Wiſſenſchaften durch 
populaire Darſtellungsweiſe auch für das größere Publikum 
lehrreich und intereſſant gemacht werden koͤnnen. 

— Wir machen unſer kunſtliebendes Publikum auf die 
Freitags⸗Vorſtellung (Waiſe aus Lewood) aufmerkſam. 
In derſelben wird als Jane Eyre eine neue Kraft unſerer 
Bühne, Fraͤul. Tuͤſch, debuͤtiren. Wir hatten Gelegen⸗ 
heit, dieſe Dame in einem anderen Engagement als 
talentvolle Scha uſpielerin kennen zu lernen und glauben, 
daß dieſelbe ſich auch hier die Gunſt des Publikums 
erringen wird. 

Geſtern Abend nach 10 Uhr ging ein angetrunkener 
Mann durch das Frauenthor nach der langen Bruͤcke. 
Wegen ſeines taumelnden Ganges fand derſelbe gleich 
darauf in der Mottlau ein naſſes Grab. Auf den Hilfe⸗ 
ruf einer vorbeigehenden Frau eilten zwar mebrere Pers 
ſonen hinzu, indeß gelang es nicht den Hineingeſtuͤrzten 
lebend ans Land zu bringen. Die Leiche wurde ſogleich 
nach dem Stadtlazarethe befördert. a 

— Au 10, d. M. verließ der Steuermann Lomerville 
das Gaſthaus „zum Schwan“ in Neufahrwaſſer, um nach 
ſeinem im Hafen liegenden Schiffe „Minna“ zu gehen. 
Derſelbe iſt aber bis heute noch nicht dorthin gelangt, 
weshalb angenommen wird, daß derſelbe bei der ſo großen 
Finſterniß, die an dem Abend herrſchte, im Hafenkanale 
ertrunken iſt. 

— Das Obertribunal in Berlin hat dieſer Tage einen 
intereſſanten Fall entſchieden. Ein dortiger juͤdiſcher 
vehrer, der gegen Bezahlung Heirathen zwiſchen Perfonen 
jüdijchen Glaubens vermittelte, wurde vom Polizeirichter 
wegen Gewerbe-Contravention verurtheilt, weil er die 
polizeiliche Conceſſion zu einem ſolchen Gewerbebetriebe 
nicht beſige. Das Appellationsgericht ſprach ihn frei, 
indem es die Vermittlung von Heirathen nicht als eine 
Vermittlung von Geſchaͤften anſah. Das Obertribunal 
vernichtete jedoch das freiſprechende Erkenntniß und ſtellte 
das erſte wieder her, indem es der Ausführung der Staats- 
anwaltſchaft beitrat, daß die Ehe nach ihrer äußern, ledig; 
lich juriſtiſchen Erſcheinung ſich als ein obligatoriſches 
Verhältniß ſtelle, deſſen Anfang, Dauer und Wirkung 
das Product eines Vertrages ſei; die Eingehung der Ehe 
ſei daher in geſetzlichem Sinne ein Geſchaͤft. 

Elbing. Neben dem Scharlachſieber, welches noch 
immer ſtark und heftig graſſirt und zahlreiche Opfer hin⸗ 
rafft, ſind in den legten Wochen die natürlichen Pocken, 
in einzelnen Faͤllen auch in boͤsartiger Form, hier auf⸗ 


getreten. (E. A.) 
Königsberg, 11. Dec. Nachdem die Vorarbeiten 
für den Bau der Koͤnigsberg-Pillauer Bahn Seitens der 
mit Anfertigung derſelben beauftragten Kgl. Kommiſſion 
für den Bau der Koͤnigsberg-Eydtkuhner Eiſenbahn nun⸗ 
mehr vollendet ſind, fand am 8. 9. und 10. d. M. die 
Bereiſung der Bahnſtrecke behufs der landespolizeilichen 
Pruͤfung des aufgeſtellten Projekts und Feſtſtellung der 
Bahnlinie durch Kommiſſarien der Kgl. Regierung ſtatt. 
— — 


Stadt- Theater. 


Der erſte Heldentenor dieſes Winters, Raoul, 
ging voran in dem Glaubenskampfe und erduldete als 
proteſtantiſcher Vorkaͤmpfer einen fruͤhzeitigen Märtyrertod. 
Ihm folgte der heidniſche Alamir, aber vor feinen bar⸗ 
bariſchen Reactions Beſtrebungen konnte die chriſtliche 
Toleranz des Danziger Publikums noch weniger Stand 
halten. Eine Zeit lang ſchienen die Verſuche hiermit 
aufgegeben zu ſein, und der rechte Heldentenor ſchien 
uns ſo unerweislich wie — der rechte Glaube. Da 
erhob ſich der Dritte, um geſtern als Jude Eleaſar 
feiner großen Nation einen neuen Sieg zu erkämpfen, 
und er bewies damit, daß er ſein Zeitalter begriffen habe. 
Hr. Horn, welcher als dieſer Dritte geſtern in der 
„Juͤdin“ zum erſtenmale vor unferm Publikum erſchien, 
erndtete damit ganz entſchiedenen Beifall. Die Stimme 
des Hrn. Horn hat ſehr wenig Metallklang. Wir 
wiſſen nicht, ob ſie niemals anders geweſen, oder ob ſie 
nur durch übergroße Anſtrengungen gelitten hat. Wir 
glauben jedoch, daß das Letztere der Fall iſt. Der Ton 
war beſonders in den erſten Akten ſo ſehr rauh, daß kaum 
von einem Tenorklang etwas zu ſpuͤren war; die breiten 
und ſtarken Toͤne in der Mittellage waren ſogar von 
baßartigem Charakter. Aber wenn auch ſchon in den 
erſten Akten trog des mangelnden Stimmgehalts ein, 
ziemlich geſchickter Saͤnger zu erkennen war, ſo geſtaltete 
ſich die Meinung im Verlauf der Oper noch guͤnſtiger; die 
Stimme gewann bedeutend an Freiheit und Klang und der 
vierte Akt, der Prüfftein für die Kraft und Ausdauer der 
Stimme wurde von dem Sänger ſehr glücklich uͤberwunden. 
Wir haben grade in dieſer Rolle auf unſerer Bühne fa 
nur ſehr gute Repräfentanten gehabt, Weidemann, Ho 
mann und vor Allem den darin muftergültigen Tichatſchek. 
Wenn dieſe Erinnerungen auf dem Erfolg des neuen 
Sängers nicht förderlich fein konnten, fo waren doch da * 
ſeine letzten Vorgaͤnger dieſes Winters der Art, daß d 
Publikum ſich mit dem Guten, was die Leiſtung enthielt, 
um ſo williger zufrieden erklaͤren konnte. Die Geſangs⸗ 
manier des Herrn Horn hat etwas Gewaltſames, 3 
gar häufig den Hörer beunruhigt, und es liegt in de 
Methode dieſes faſt übertrieben breiten und offmen m 
anfages, daß die Töne faſt immer etwas Schreien 48 
haben. Aber err Horn befigt in der Anwendung die 


Methode eine anerkennenswerthe Geſchicklichkeit, und fein 
durchweg dramatiſch ſehr belebter Vortrag zeichnete ſich 
beſonders vortheilhaft durch eine felbftftändige Auf: 
faffung aus. Dagegen muͤſſen wir an dem Sänger das 
Tremuliren eines jeden ſeiner Toͤne ruͤgen, wir koͤnnen 
dies nur als Folge einer Schwaͤchung der Stimme be⸗ 
trachten, und das Ohr des Hoͤrers wird ſich immer erſt 
an dieſe nicht beliebte Manier gewöhnen muͤſſen. Für 
diesmal traten die Vorzüge des Herrn Horn dagegen 
günftig in den Vordergrund, und wir wollen hoffen, daß 
auch in den weitern Parthieen Herr Horn mit gleichem 
Erfolge ſeine guten Eigenſchaften entwickeln koͤnne. 
Frau pettenkofer als Recha iſt bekannt, die Aufgabe 
iſt der Stimme der Sängerin hoͤchſt angemeſſen. Rügen 
müffen wir dagegen, daß die Sängerin ſich wieder ſeit 
einiger Zeit zu einem unangemeſſenen Uebertreiben in der 
Anwendung ihres ganzen großen Stimmfonds verleiten 
läßt. So halten wir die Art, wie Frau Pettenkofer 
das hoͤchſt zarte Arioſo im zweiten ͤcte ſingt, fur ganz verfehlt. 
Auch die Toneinſätze waren bei der Saͤngerin häufig ſchwankend 
Auch bei Hrn. Pettenkofer iſt die Stimme genügend 
vorhanden, aber feine Gefangsfäbigkeit reichte doch für 
die fo hoͤchſt fangbare Parthie des Cardinals nicht aus. 
In ſehr guten Händen waren diesmal die ſekundaͤren 
Parthieen der Prinzeſſin und des Prinzen. Frl. Ungar 
war, wie es ſchien, in ihrer Aufgabe noch nicht ganz 
ſicher, aber davon abgefeben, war auch diesmal die ebenfo 
verſtändige als technisch hoͤchſt vortreffliche Geſangsweiſe 
der Sängerin für das Ohr ſehr wohlthuend. Auch pr. 
Winkelmann leiſtete in feiner unerquicklichen Prinzen⸗ 
Rolle das Aeußerſte. Sonſt ließen im Ganzen die En⸗ 
ſembles gar häufig Reinheit und Exactität vermiſſen. 
Daß Halevy's „Jüdin“ durch die verlockende Rolle des 
Eleaſar bei uns ein fo regelmäßig wiederkehrender Gaſt 
geworden iſt, konnen wir grade nicht als erfreulich be⸗ 
zeichnen, nicht etwa weil wir die Oper für eine ſchlech te 
hielten, ſondern weil die darin herrſchende, der wahren 
Kunſt hoͤchſt gefährliche Richtung nirgends ſonſt mit fo 
großem, wahrhaft glänzendem Talente vertreten 
iſt, wie hier. 


Bericht, weil Sie mir nicht erlaubt baben, Ihren 
Handſchuh wieder aus dem Grabe herauszuholen. 

Lelia zuckte zwar, als fie dies börte, ein wenig 
erbleichend zuſammen aber gleich dorauf brach ſie, 
man weiß nicht, ob aus wirklichem Reiz zum Lachen 
oder nur um die Anwandlung der ſie überkommen— 
den Schwäche zu verbergen, in ein ſo herzhaftes 
und fchallendes Gelächter aus, daß die ganze Gefell- 
ſchaft, davon angeſteckt, ihr beiſtimmen mußte. 

Noch den ganzen übrigen Tag ward viel über 
dieſen Gedanken geſcherzt, und es war meiſt immer 
Lelia ſelbſt, die ihn, komiſch variirt, in dem Augen- 
blicke wieder neu auf's Tapet brachte, indem er, 
abgehetzt und verbraucht, endlich aus der Unterhal— 
tung zu verſchwinden ſchien. Sogar Fräulein 
Apollonia ſcherzte zuletzt darüber und nahm die 
Sache von der lächerlichen Seite, um ſich vor der 
Geſellſchaft keine Blame zu geben. 

So lief denn ſchließlich der ganze Ausflug 
völlig glücklich ab, und man trennte ſich allg me in 
mit der zufriedenſtellenden Genugthuung: einen 
ſchönen Frühlingscag gar angenehm verbracht zu 
haben. Die traurige Kataſtrophe, die die Luſt und 
Heiterkeit deſſelben unterbrochen, ſchien niemandem 
von der Geſellſchaft weiter zu denken zu geben, am 
wenigſten Lelia Wilbert, die, von leichtbeweg— 
lichem Gemüth, Affekte immer eben ſo ſchnell über— 
wand, als ſie ihnen erlag. Schon nach drei Tagen 
war der Auftritt auf dem G . . ſchen Kirchhof fo 
gut, wie vergeſſen. Sie beſuchte ihre Freundinnen, 
ging in Geſellſchaft, ſcherzte und lachte; von der 
Leiche des armen Jünglings war keine Rede mehr. 

Allein, ſo blieb es nicht. Die Ortsbehörde in 
G. .. batte nach B... bin an das Polizeiamt 


Serichtszeitung. 
[Criminal Gericht.] 
[Beleidigung 


ſchlczen. i 
eleidigt und rief: ) 
Kuchtes A-“ — Das war eine ſehr grobe woͤrtliche 
Beleidigung gegen den Schutzmann, ſo daß er nicht anders 
umhin konnte, als Anzeige davon zu machen. 
doch 


Anklagebank. Hier laͤugnet fie zwar beharrlich; 


wurde ſie durch die Zeugenausſagen uͤberfuͤhrt und zu 


einer Gefängnißftrafe von 8 Tagen verurtheilt. 
[Aufwiegelung.] Während ſich am 25. 
Be 


Mai 


die Arbeit einzuftellen und den Bauplatz zu verlaffen: 
und Keiner braucht das. 


andern Arbeitern ungemein. 
Beſcheid und habe ihnen 


Kroll, ſagten ſie, 
ein Licht angeſteckt. 


10 Mann von ihnen verließen den Bauplatz. Die Bau⸗ 
aufſeher machten dafür den Kroll verantwortlich; dieſer 
aber jubelte über die Wirkung feiner Zunge und hatte 
keine Ahnung davon, daß er eine ſtrafwürdige Handlung 
egangen. Bald darauf wurde gegen ihn die Anklage 
wegen Aufwiegelei erhoben; er wurde vor den Schranken 
des Criminal⸗Gerichts für ſchuldig befunden und dem 
ntrag des Herrn Staatsanwalt gemäß zu einer Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe von 3 Tagen verurtheilt. 


Der Vandſehuh im Grabe. 
Eine Herzensgeſchichte 
von 


Feodor Wehl. 


(Bortfegung.) 

Zufälliger Weiſe war Lelia gerade in dem 
Momente, als dieſer Ausſpruch gethan wurde, zur 
Geſellſchaft zurückgekommen und frug nun, da ſie 
ibn noch, wie man zu ſagen pflegt, mit halbem 
Ohre gehört, ſich ihn aber nicht auszulegen ver- 
mochte, was es damit denn eigentlich auf ſich habe. 
Die Anweſenden, welche ihr Zurückkommen zu m 
Theil gar nicht gewahr geworden und nun Alle 
mehr oder minder durch ihre unerwartete Frage 
derdutzt gemacht waren, ſchwiegen verlegen ftil, bis 
enn endlich der Student, der mißlichen Verlegen⸗ 
eit ein Ende zu machen, unter losplatzendem Lachen 
em übermüthigen Mädchen erklärte: Fräulein 
Apollonia habe in alten Legenden und Sagen ge. 
le en, daß Todte, die von Lebenden etwas mit in's 

dab genommen, dieſe immer bald nachgeholt 
ganlen. Sie ſieht ſchon immer den bleichen, todten 
ann hinter Ihnen drein laufen, ſchloß er feinen 


eines Beamten 5 
übung ſeiner Dienſtpflicht.] In der Nacht vom 
2. es März d. J. ſah der Schutzmann Jeſchke die 
Thüre eines Hauſes in der Johannisgaſſe offen ſtehen. 
Er ging hinzu und forderte die Wwe. Dorothea Schmidt, 
welche in dem Hauſe parterre wohnt, auf, die Thuͤre zu 
Dieſe fuͤhlte ſich uͤber die Aufforderung ſehr 
„Scheeren Sie ſich zum Teufel, ver⸗ 


In Folge 
deſſen fand die Wittwe Schmidt ihren Platz auf der 


bei dem Kaſernenbau am Leegenthore alle Hände 
fleißig regten, fiel es dem Arbeiter Johann Kroll, 26 
Jahre alt, ein, auch feine Zunge in Bewegung zu fegen; 
er machte aber einen äußerſt ſchlechten Gebrauch von der⸗ 
ſelben; er ſuchte nämlich ſeine Mitarbeiter zu a 

uͤr 
13 Sgr., rief er, arbeite ich nicht mehr den ganzen Tag, 
Was ſind 13 Sgr. für einen 
Tag? — Der Köniz wird ſchon mehr geben; aber wir 
werden betrogen. Dieſe kecke Aeußerung imponirte deu 
wiſſe 
Nun 
wollten ſie auch nicht mehr für 13 Sgr. den ganzen Tag 
arbeiten und verlangten mehr. Ihr Verlangen wurde ihnen 
jedoch nicht gewährt. Da wurden ſie aufgebracht, und 


Nachricht gegeben, die bei dem Todten gefundenen 
Papiere eingeſendet und eine weitere Nachforſchung 
über das Schickſal des Unglücklichen beantragt. 

Bei Anſtellung derſelben konnte es nun nicht 
fehlen, daß die Sache in weiteren Kreiſen ruchbar 
wurde und auch zu Erörterungen in den Zeitungen 
führte. Es erſchienen mehrere Artikel, die ſich 
angelegentlichſt damit beſchäftigten, ohne doch irgend 
eine weſentliche Aufklärung bieten zu können. 

Nicht einmal den Namen des Jünglings hatte 
man zu erfahren vermocht. Die Papiere, die er 
bei ſich geführt, waren in franzöfifcher Sprache 
abgefaßt und enthielten allerlei Aufzeichnungen und 
Betrachtungen, aus denen eine düſtere und unglück— 
liche Gemüthsſtimmung, aber durchaus nichts 
Näheres über ſein Herkommen, ſeine Familie oder 
Heimatb zu entnehmen war. Selbſt wie er nach 
B. .. gekommen, ließ ſich nicht ausfindig machen. 
Keine Poſt, keine Diligence, kein Hauderer hatte 
ihn hierher gebracht; in keinem Gaſthof, keinem 
Privatlogis war er abgeſtiegen. In einer kleinen 
Schenke allein erinnerte ſich die Wirthin, daß ein 
fremdländiſch ausſehender und ſprechender junger 
Menſch mehrere Tage nacheinander ein frugales 
Mahl gefordert und auch zu ſich genommen. Wo 
er im Uebrigen feine Tage und Nächte aber zuge— 
bracht, wußte ſie nicht zu ſagen. Sie hatte, an 
den Verkehr mit fremden Leuten gewohnt, auf das 
Thun und Treiben dieſes Ausländers nicht geachtet, 
ſondern nur darauf geſehen: pünktlich das jedesmal 
Verzehrte bezahlt zu bekommen. 

Da hier am Ort ſelbſt alſo durchaus keine 
nähere Auskunft über den räthſelhaften Todten zu 
erlangen war, fo ließ das Polizeiamt einen Aufruf 
durch die Zeitungen und beſonders durch die fran— 
zöſiſchen ergehen, worin einige Merkmale und Effet- 
ten der Leiche, fo wie einige Auszüge aus den 
Papieren mit der Bitte um Auskunft über den 
Eigner und Ausſteller derſelben, mitgetheilt und 
namhaft gemacht wurden. (Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigalionsſchule, 


zu Danzig. 

— Thermo⸗ 8 
2 Barometer⸗Höhe] meter = 8 
2 i Wind und Wetter. . 
@ 8 Par. Anlen. 1 
12 4 NO. mäßig, dick bezogen, 

feiner Regen. 

1308] 336,18 | + 1,6 NNO. feiſchz dicke Luft, Regen. 

12 336,76 [ 1EI|NND. friſch; dick bezogen. 

Producten -Herichte. 

Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 13. December: 


Weizen, 60 Laſt, 131 2pfd. fl. 620, 127pfd. fl. 567%, 
125pfd. fl. 540.555, 122pfd. fl. 516, 118/0pfd. fl. 465. 
Roggen, 28 Laſt, 125 pfd. fl. 329, 121 pfd. fl. 312, 
120pfd, fl. 309. 
Gerſte gr., 3 ½ Laſt, 100pfd. fl. 285, 100pfd. kl., fl. 246. 
Erbſen w., 6% Laſt, fl. 306. 357, gr. fl. 375. 


Danzig. Bahnpreiſe am 13. Decbr.: 
Weizen 114—27pfd. 57-944 Sgr. 
Roggen 120 125pfd. 51-55 Sgr. 
Erbſen 50-60 Sgr. 

Gerſte 100 — topfd. 46-52 Sgr. 
Hafer 26—30 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchaͤft. 

Berlin, 12. Decbr. Weizen loco 7183 Thlr. pr. 2100 pfd. 
Roggen loco 80. Slpfd. 49— 49% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine 40—47 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 26-29 Thlr. - 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50-60 Thlr. 

Rüböl loco 11% Thlr. 
Leindt loco 11 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 20% Thlr. 

Königsberg, 12. Decbr. Weizen hochbunt. 123.28 pfd. 
88-95 Sar., bunt. 119—128pfd. 75-93 Sgr., 
roth. 125. 126pfd. 87-90 Sgr. 

Roggen loco 119.20pfd. 51 Sgr. 

Gerſte kl. 100pfd. 40 Sgr. 

Hafer 70. 77pfd. 26 31 Sgr. 

Erbſen w. 56—62% Sgr., gr. 60.70 Sgr., grüne 76— 
82 Sgr. 

Bohnen 60-69 Sgr. 

Wicken 35—50 Sgr. 

Spiritus ohne Faß 22½ Thlr., mit Faß 23% Thlr. 


Handel und Gewerbe. 

Courſe zu Danzig am 13. December: 

Br. Geld. gem. 

London 3 M. Thlr. 6. 17% 6.17% — 
Amſterdam 2 M. 140% — 

Staats⸗Schuld⸗Scheine 37 » * 

Beſtpr. Pfandbriefe 3% % 2: » 1 

Staats- Anleihe 853. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. General a. D. von Brunner a. Lesniau. DE 
Hrn. Kittergutsbeſitzer Albrecht a. Sucemin und Beyer 
a. Krangen. Hr. Domainenpachter v. Kries n. Gattin 
a. Oſtrowitt. Die Hrn. Kaufleute Schäffer a. Leipzig, 
Schwechten, Baſtian und Liebert a. Berlin, Facklam, 
Lohm ann u. Möller a. Hamburg, G. Hirſch u. B. Hirſch 
a. Halberſtadt, v. Jakowski a. Ledwien, Werner a, 
Alvenshoven. Die Hrn. Fabrikanten Didisheim a. St. 
Imier, Lüneſchloß, Lang u. Kirſchbaum a. Solingen. Frau 
Rittergutsbeſitzer v. Koß a. Lantau. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Wippenfürtb a. Köln a. R., 
Mertens u. David a. London und Keßler a. Berlin, Hr. 
Gutsbeſitzer Blumauer a. Eydtkuhnen. 

Schmel zer's Hotel: 

Hr. Rentier Ortlep a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Pilz a. Braunſchweig, Hallo a. Bamberg, Kauffmann a. 
Pr. Stargardt und Graf a. Solingen. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. d. Oſten n. Fam. a. Jan⸗ 
nowitz. Hr. Landſchaftsrath v. Jackowski a. Lipienken. 
Hr. Landrath Puſtar a. Hoch-Koͤlpin. Hr. Adminiſtrator 
v. Cölln a. Eichwalde. pr. Wagenbauer Lemke a. Elbing. 
Die Hrn. Kaufleute Schäufeler a. Ronsdorf u. Nathan 
a. Berlin. Frau Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein a. Kl. 
Jablau. Frau Rittergutsbeſitzer Pieske n. Fam. a. 
S tocksmuͤhle. x 

Hotel de Thorn. 

Hr. Rentier Dircks a. Poſen. Die Hrn. Kaufleute 
Moͤllmann a. Vollmerſtein, Mohrſtedt a. Leipzig, Serno 
a. Bremen, Winkelmann a. Frankfurt a. O. und Löffler 
a, Stettin. Hr. Oekonom Hintz a. Pr. Holland, 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Dan a. Alt⸗Viez. Die Hrn. 
Kaufleute Burchert und Born a. Berlin. Die Hrn. 
Maſchinenbauer Roͤhl u. Spoͤrer a. Stettin. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Neugebauer a. Landsberg a. W., 
Dieckelmann a. Stralſund, Roſenberg a. Tuchel u. Katz 
a. Kat. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Wittchow a. Swines 
münde. Hr. Fabrikant de la Barre a. Neiſſe. Hr. 
Candidat Reuter a. Braunsberg. Hr. Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
rateur Leistikow a. Tantow bri Stettin. 


Stadt -Theater in Danzig. 
Freitag, den 14. December. (4. Abonnement No. 3.) 


Die Waiſe aus Lowood. 


Schauſpiel in 4 Acten von Chart. Birch⸗ Pfeiffer. 
Sonnabend, den 15. Decbr. (Abonnement suspendu.) 


Großes Concert 


des Kaiſerlichen Hofkapellmeiſters Herrn 
Alexander Dreyschock. 


Bilderbücher und Fibeln mit 


Bildern zu 1 Sgr., 1¼½. 2, 3 u. 5 Sgr. 
find in großer Auswahl vorräthig in der 


Kabus'schen Buchhandlung 
(C. Ziemssen), 
Langgasse No. 55. 


. 


Bilderbücher in 6 Sorten, 
Mit A B C u. Zahlen, — Verschen, Sprüche ıc. 
ſowie A B C- Käſtchen (Papptäfelchen mit Bild 
und Buchſtaben), Preis 5 Sgr., empfiehlt: 
L. G. Homann. 
Jopengaſſe No. 19. 


— Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Privilegium u. Königl. Preuß. 
Minifterial - Approbation. "EI! 

Dr. Borchardits aromatiſche Kräuter Seife, zur Verſchönerung und 
Pen des Teints und erprobt gegen alle Hautunreinheiten; (in verfiegelten Original-Päckchen 
a gr.) 
Dr. Suin de Boutemard’s srom.atiihe Zahn Paſta, das univer- 
ſellſte und zuverläffigfte Erhaltunge« und Neinigunge-Mittel der Zähne und des Zahnfleiſches; (in ½ 
und ½ Päckchen a 12 und 6 Sgr) 
Dr. Lindes Begetobilifche Stangen. Pomade erhöht den Glanz und die 
Elastizität der Haare und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel; (in Origin alſtücken 
a 7 ½ Sgr.) 8 
Apotheker Sperati S Stalienifche Honig Seife, iſt zum Woſchen und Baden aus. 
gezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit 
der Haut; (in Päckchen zu 2 78 u. 5 Sgr.) 
Br. Hartung s Gbinarinden-Oel, aus einer Abkochung der beſten Chinarinde 
mit balſamiſchen Oelen, zur Gonfervirung und Verſchönerung der Haare; (in verſiegelten und im 
Glaſe geſtempelten Flaſchen a 10 Sgr.) 
Dr. HHartumg s Kräuter Pomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahrhaften 
Säften und Pflanzen-Ingredienzien, zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes; (in verſiegelt. 
und im Glaſe geſtempelt. Tiegeln à 10 Sgr.) 
Aech werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch in hieſiger 

— Gegend fo beliebt gewordenen Artikel in Danzig nach wie vor nur allein verkauft bes 

. V. Burau, Lunggaſſe No. 39, 
ſo wie auch in Dir ſchau bei C. W. Meye. 


— 


Die Pianoforte⸗Niederlage 
Vorſtädtſchen Graben 28., 

weiſt auf die unten ſtehende Empfehlung des bekannten 

u. berühmten Dr. Th. Kullak hin. 

„Die Pianino's a. d. Fabrik des Herrn Bieſer 
laſſen in Hinſicht auf Klangfuͤlle, Soliditaͤt und Anſchlag 
nichts zu wünſchen übrig. Ich ſelbſt benutze Mehrere 
derſelben beim Unterricht und kann ſie deshalb empfehlen 
als vortreffliche Inſtrumente. 

' Dr. T. Kullak, 
Hofpianift Sr. Majeftät d. Königs u. 
Director d. neuen Akademie d. Tonkunſt. 


Schönſtes und nützlichſtes deutſches Familienbuch 
fuͤr alle Stände! 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt erſchienen 
und in unterzeichnete Buchhandlung zu haben: 


Das Buch der Welt. 


Ein Inbegriff des Wiſſenswürdigſten und Unter- 

haltendſten aus den Gebieten der Naturgeſchichte, 

Naturlehre, Länder- u. Völkerkunde, Weltgeſchichle, 
Götterlehre ꝛc. a 

Jahr gang 1860. 12 Lieferungen a 10 Sgr. 

In allen Ständen, bei Jung und Alt, in allen 
Gauen des deutſchen Vatetlandes und weit über 
deſſen Grenzen hinaus, iſt dieſes unvergleichliche 
Prachtwerk bekannt und beliebt, wie kein zweites, 
als ein wahres Familienbuch, das dem Leſer in 
reicher Abwechslung die edelſte Unterhaltung ver 
ſchafft und ihm zugleich aus Natur- und Menfcen 
geſchichte eine Fülle von Kenntniffen unvermerkt zu, 
führt. — Neiſebeſchreibungen, Jagdabenteuer, Natur- 
ſchilderungen, Erzaͤhlungen aus allen Gebieten des 
Lebens, Weltgeſchichte, Länder- und Völkerkunde, 
Biographien berühmter Männer und ähnliche Auf. 
ſätze von den geachtetſten Schriftſtellern bilden ſeinen 
weſentlichen Inhalt und verleihen ihm an ſich ſchon 
eicen bleibenden Werth, während ein Schmück hin— 
zukommt von vielen ſchönen Holzſchnitten, 36 fein 
colorirten Tafeln, 12 intereffanten Stahlſtichen und 
dem herrlichen Prämienbilde, wodurch auch der 
verwöhnteſte Geſchmack befriedigt werden muß. 
Sicherlich wird Niemand, der dieſes Werk zur An- 
ſicht nimmt, unſere Empfehlung übertrieben finden, 
noch weniger die geringe monatliche Ausgabe 
ſcheuen, um es für ſich und die Seinigen anzu- 
ſchaffen. 

Auch die früheren Jahrgänge dieſes 
Familienbuches find noch mit den oerſchiedegen 
Prämien durch jede Buchhandlung zu beziehen, 
namentlich iſt das 
Buch der Welt für 1860 

in goldverziertem Einbande 
à 4 Thlr. 10 Sgr. 
als werthvolles Feſtgeſchenk zu empfehlen. 
Leon Saumier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 


Die in unſerem Verlage erſcheinende 


Preußiſche Zeitung 


(Redacteur: Dr. Carl Lorentzen) 
beginnt am 1. Januar 1861 ein neues Abonnement und bitten wir, Beſtellungen darauf frühzeitig aufgeben 
zu wollen. 
Wie bisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe machen, in Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen 
einer freiſinnigen und fortſchreitenden Politik den von der Staatsregierung begonnenen 
geſetzlichen Ausbau unferer verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen in freimüthiger Weiſe 
zu unterſtützen. 

Ueber die Fragen der inneren wie die der auswaͤrtigen Politik wird die Preußiſche Zeitung ſich täglich in 
Leitartikeln ausſprechen. Im Beſitz tuͤchtiger Correſpondenten und Mitarbeiter wird ſie fuͤr raſche und genaue 
Nachrichten, ſo wie fuͤr eine gruͤndliche Beſprechung aller hervorragenden Erſcheinungen auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft, der Kunſt, Induſtrie ꝛc. Sorge tragen. Namentlich wird ſie der Literatur, vorzugsweiſe im Bereich 
der Geſchichte, Politik und Sto atswiſſenſchaften eine eingehende und allſeitige Beachtung widmen. Für dieſen Zweck 
haben wir die Mitwirkung der bedeutendſten publiciſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Kräfte gewonnen. 

Die Zeitung erſcheint taglich zweimal als Morgen- und Abend-Ausgabe, mit Ausnahme des Sonntag 
Abend und Montag fruͤh, ſo wie der Feſttage. 

Der Abonnementspreis betragt bei allen Poftämtern 2 Thlr. 11% Sgr., bei allen Poſtanſtalten des 
Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 22%, Sgr. 

Die Infertionggebühr für die Ifpaltige Petitzeile beträgt 2 Sgr. 

Berlin, im Dezember 1860. Trowitzſch und Sohn. 


Unſer Lager iſt durch neue Zuſendungen mit den 
modernſten ‘ 


Berliner Möbeln, Spiegel⸗ 
und Polſter⸗Waaren 


auf das Reichhaltigſte affortirt. Wir empfehlen daſſelbe 
zur geneigten Beachtung. 
S. A. Danziger & Söhne, 
Langgaſſe 35. 


| So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung 
Soeben erschien im Verlage von F. A. zu haben: 


Brockhaus in Leipzig das erste Heft der Genkalogiſche Tabelle 


zweiten völlig umgearbeiteten Se des der 

Kleineren Brockhaus'schen Europäiſchen Regentenhäuſer 
Conversations-Lexicon päiſch nebfl g hauf 
und ist nebst Prospect in allen Buchhand- Stammtafel der Könige v. Preußen. 


—— 2.” 


— 


Langgasse 20, nahe der Post. lungen zu erhalten. Umfang: 4 Bände Herausgegeben 
In Elbing: Alter Markt 38. oder 40 Hefte à 5 Sgr. Mehr erschei- von Dr. Schwarz in Berlin. 
TTC nende Hefte liefert die Verlagshandlung 3 Blatt. Preis 71 Sgr. 
2 5 : gratis. Monatlich 2 Hefte, Vollendung Die obige Tabelle giebt die genaueſſen Notizen 
So eben erhielten wir die binnen 2 Jahren. — f Meihrftehang, Regierung, 2e 
b f. 5 — as Werk st ein ber hftesensehuger Name, Stamm ꝛc. der Glieder ſämmtlich er Euro- 
e erwarteten ouleurten buch für den augenblicklichen Gebrauch, piſchen Negentenbäufer und deren Linien, und läßt 
geſt ckten „Tülls zu Ball⸗ y zugleich Fremdwörterbuch, sowie Zeitungs- die Verwandiſchafts-Grade auf das Ueberſichtlichſte 
Kleidern in ächtBruͤßler Arbeit. Lexicon, und somit ein Universal-Lexicon. T bervortteten. (Verlag von Jul. Bagel in Mülheim 
Schubert & Meier, Leon Saumier, an der Nuhr.) 
Langgaſſe Nr. 29 Buchhandlung N SSE { 
für deutsche und ausländische Literatur Chineſtſches Hgaarfär be nz 
In Danzig: Langgasse 20 um Kopf, ugen rauen u. artha 
e per ſogleich für die Dauer echt braun oder ſchwarz 


Feinſte Thorner und Berliner Pfeffer 


A 7 3 » May > 
kuchen, Macronen und Zuckernüſſe empfing und In Elbing: Alter Markt 38. 


färben zu können, A 25 Sgr. Im Nichtwir 
kungs falle wird der Betrag zurückbezahlt. Zu 


empfiehlt - ; a 2 | 
C. W. II Schubert degaſſe 15. Ein Wirthſchafter, mit Rechnungsführung und | Haben bei 
> An Nenn Polizei Verwaltung 1 vertraut, jetzt noch J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
Eau de Cologne von Johann | auf einem großen Gute Pommerns in Engagement, — 
Anton Farina in Cöln, in Flaschen | ſucht zum 15. Januar 2 . Näheres gebe dee 
1. 10. 15, 20 Sgr., 1 Thlr. u. 1 Thlr. 20 Sgr. in der Expedition des anziger Dampfboots. 2 
een en . —. 80 fette Hammel u. 


wird zu Weihnachtsgeschenken Briefbogen mit Damen Vornamen — s - 
empfohlen durch S. Amhuth, in de Buchorudeei von Edwin Groening. | Schaafe ſowie auch fette Ochſen 
Langenmarkt No. 10. Portechaiſengaſſe 5. zum Verkauf. 


verantwartliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


